
Hydroxypathie  –  so  wird  der
Körper wieder bioverfügbar

Was macht man, wenn der Körper so stark intrazellulär
übersäuert ist, dass es über die Ernährung nicht mehr
ausgeglichen  werden  kann?  Wie  kommt man gegen
Toxine an, die von Erregern ausgestoßen werden und
Zellen sowie extrazelluläre Matrix übersäuern?

Es gibt Situationen, in denen die Übersäuerung so weit fortgeschritten ist, dass
die Zellen bereits ihre negative Ladung verloren haben. In dem Fall ist es sehr
schwer bis unmöglich, die Zellen mit Mineralien zu versorgen, da sich die positive
Ladung der Zellen mit der positiven Ladung der Mineralien abstößt.

Ich habe neulich einen Artikel zur Entsäuerung geschrieben, in dem ich auf die
bio-chemischen Hintergründe der latenten Übersäuerung und die verschiedenen
Möglichkeiten der Entsäuerung eingegangen bin. Hier möchte ich ganz explizit
auf  eine  ganz  spezielle  Form  der  Entsäuerung  und  Entschlackung  mittels
Hydroxypathie eingehen, die sich bei sehr starker Übersäuerung bewährt hat und
eine gute Grundlage für weitere Therapien bildet. Da die Methode auch Nachteile
hat, würde ich vorher sorgfältig abwägen und nur bei gravierender Übersäuerung
in Betracht ziehen.

Übrigens gibt es aus schulmedizinischer Sicht weder eine Verschlackung, noch
eine Übersäuerung. Maßnahmen zur Entgiftung, Entschlackung und Entsäuerung
entstammen der Komplementär- oder Alternativmedizin, für deren Wirksamkeit es
keine gesicherten wissenschaftlichen Erkenntnisse gibt.

Die Zellen bioverfügbar machen
Die Hydroxypathie ist eine Prätherapie, die das richtige Milieu für nachfolgenden
Therapien erzeugt. Es handelt sich dabei um den „zielgerichteten Einsatz von

Hydroxidionen (OH–) und Wasserstoffionen (H+) in einer hexagonal strukturierten
Wassermatrix zur Regulierung des physiologischen Säure-Basen-Haushalts und
zur  Einstellung  eines  therapierfähigen  Milieus.“  (vgl.  Fischer,  Ronald,
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Durch das Basenkonzentrat gelangen negativ geladene Hydroxidionen (OH–) in
die Zellen, die sich mit den positiv geladenen H-Ionen in den Zellen verbinden.

Dies hat zwei Vorteile:

Aus dieser Verbindung entsteht neutrales Wasser, welches Schlacken aus
der Zelle transportieren und den Pischinger Raum (Extrazellulärraum)
regenerieren kann.
Die Zelle wird negativ gepolt, so dass die Ionenkanäle der Zelle wieder
positiv geladene Mineralien aufnehmen können.

Die  pH-Verschiebung  innerhalb  und  außerhalb  der  Zelle  bewirkt  also  einen
Ladungsaustausch und das Lösen und Abtransportieren von Schlacken. Die so
neutralisierten  Zellen  können  wieder  am Stoffwechselprogramm des  Körpers
teilnehmen  und  tragen  zur  Verstärkung  der  Immunabwehr  bei.  So  sollen
Schmerzen  ebenso  verschwinden  wie  Entzündungen.

Herstellung und Wirkungsweise
Aus Wasser lassen sich sowohl saure, als auch basische Lösungen erzeugen. Denn

Wasser besteht aus zwei Teilen Wasserstoff mit positiver Ladung (H+ H+) und

einem  Teil  Sauerstoff  mit  negativer  Ladung  (O –).  Wendet  man  nun

elektrochemische Scheideprozesse an, so entstehen H+-Ionen und OH–-Ionen, die

durch  einer  Wasseraufbereitung  zu  einer  stabilen  H+-Säure  (pH2)  und  einer

stabilen  OH–-Base  (pH12)  werden  können.  Damit  kann  man  im Rahmen von
Ionenaustauschprozessen den Körper entweder basisch oder sauer machen.

Basische  Hydroxid-Lösung  (OH-Lösung,
Basenkonzentrat)
Die basische Hydroxidionenlösung besteht aus Wasser und Halitsalz. Es handelt
sich dabei um ionisiertes Wasser mit einem pH-Wert von knapp über 12, dem

durch Elektrolyse das positive Proton (H+) entzogen wurde. Durch ein spezielles

http://amzn.to/2lAxlFq
http://amzn.to/2lAxlFq
https://www.amazon.de/gp/product/B01447MN40/ref=as_li_qf_sp_asin_il_tl?ie=UTF8&camp=1638&creative=6742&creativeASIN=B01447MN40&linkCode=as2&tag=chronisckrank-21


Verfahren wurden die basischen Bestandteile des Wassers (Hydroxydionen) in
Microcluster eingebunden.

Die Lösung besitzt einen extrem hohen Anteil an Hydroxidionen (OH–) sowie eine
ausreichend negative Spannung, um in protonenlastige Zellen zu gelangen.

In der Zelle verbinden sich die OH-Ionen mit H-Ionen (Protonen) zu Wasser. Denn
saure Zellen ziehen mit ihrem starken positiven Potential die negativ geladenen
hexagonalen  Wassercluster  mit  den  maskierten  Hydroxidionen  wie  einen
Magneten an. Über die Zellmembran gelangen sie in das Innere der Zelle und
verbinden  sich  dort  mit  überschüssigen  Protonen  zu  Wasser.  Beladen  mit
Schlackeresten und Giften verlässt das Wasser danach wieder die Zelle. Die im
Extrazellulärraum befindlichen Mineralien können nun wieder verstoffwechselt
werden.  Auch  Säuren,  die  sich  im  extrazellulären  Raum  befinden,  werden
neutralisiert.

Die Hydroxidionenlösung wirkt auch antioxidativ als Oxidans- und Radikalfänger.
Denn  enzymatisch  stabilisierter  Wasserstoff  kann  ein  zusätzliches  Elektron
aufnehmen.  In  dieser  Formwirkt  er  im  Energiestoffwechsel  als  wichtiger
Elektronenüberträger, der reaktive Sauerstoffspezies (Oxidantien und Radikale)
inaktiviert. Denn diese besitzen ein Elektronendefizit und suchen sehr aggressiv

nach Elektronenspendern in  den Körperzellen.  Das (H–)  gibt  bereitwillig  sein
Elektron  an  das  Oxidans  bzw.  Radikal  ab  und  verhindert  so  die
Elektronenplünderung in den Zellen. Oxidativer Stress kann dadurch vermindert
werden.

Saure Hydrogen-Lösung (H-Lösung, SanaCid)

Die saure Hydrogen-Lösung (H+) wird aus Wasser und Kochsalz hergestellt und
weist eine hohe Anzahl von Wasserstoffionen auf. Sie hat einen pH-Wert von 2,2 –
2,5  und  tötet  unerwünschte  Mikroben  ab.  Denn  mit  Säuren  werden  Milieus
geschaffen, die den pathogenen Keimen die Lebensgrundlage entziehen.

Durch den Herstellungsprozess werden vier leistungsfähige Oxidantien gebildet,
die  sich  in  einem fortlaufend  ändernden  Konzentrationsverhältnis  zueinander
befinden: Sauerstoff (O2), Chlordioxid (ClO2), Ozon (O3) und Wasserstoffperoxid
(H2O2). Diese Oxidantien wirken gegen die unterschiedlichsten Erreger und als
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Symbiose wirken sie gegen alle gemeinsam. Für bakterielle Erreger gibt es keine
Möglichkeit,  sich  auf  die  metastabile  Lösung  einzustellen  und  wirkungsvolle
Abwehrkräfte dagegen auszubilden.

Die H-Lösung wurde von verschiedenen Laboren auf ihre Verträglichkeit  und
Unbedenklichkeit geprüft:

Dr.  Lehn,  Institut  für  medizinische  Mikrobiologie  und  Hygiene,
Universität Regensburg
Dr.  med.  Frösner,  Max  von  Pettenkofer-Institut,  Ludwig-Maximilian-
Universität München
med. Yoss, Dermatest-Institut Münster
Prucha, Institut für Hygiene und Umwelt, Lollar
Ecoworld Laboratories Consulting GmbH, Wien
Dr. Exner, Institut für Hygiene und öffentliche Gesundheit, Universität
Bonn

Sie  wird  bei  akuten  Zuständen  zur  Tr inkwasseraufberei tung,
Schimmelbekämpfung  und  Reduzierung  pathogener  Keime  eingesetzt.

Kombination beider Lösungen in der Schaukel-
Therapie
Beide  Lösungen  werden  auch  im  Wechsel  in  der  Schaukel-Therapie  (ZIST  /
Zeolith-indizierte-Schaukel-Therapie)  gegen  Erreger  eingesetzt.  Laut  Ronald
Fischer  ist  sie  vor  allem  bei  chronisch  persistierenden  Erregern  wie  z.B.
Borrelien, Herpesviren, Chlamydien und Mykoplasmen interessant. Dabei wird
das  Säure-Basenmilieu  mehrmals  täglich  hin  und  her  gewirbelt.  Durch  die
ständige Milieuänderung versagen so die Schutzmechanismen chronischer Keime
und können sich  nicht  länger  dem Zugriff  des  Immunsystems entziehen.  Sie
werden dadurch nach und nach dezimiert.

Die Basenkur
Eine Basenkur mit der OH-Lösung dauert mindesten 30 bis max. 90 Tage am
Stück. Dabei trinkt man täglich vor dem Frühstück und vor dem Abendessen ein
kleines Glas (25 ml) auf nüchternen Magen, damit es nicht den pH-Wert der
Magensäure erhöht. Die Lösung kann auch im Verhältnis 1:4 mit Wasser verdünnt



werden (25ml Lösung auf 100ml Wasser und sofort trinken), ohne die Wirkung zu
verringern.

Sinnvoll ist eine begleitende Entgiftung z.B. mit Zeolith, um Gifte und Schlacken
auszuleiten, die sich durch die Trinkkur lösen. Beste Ergebnisse werden erzielt,
wenn die Regulation abends mit der H-Lösung abgerundet wird.

Mögliche  Nebenwirkungen  sind  ein  leichtes  Brennen  in  der  Speiseröhre,
Magenverstimmungen  oder  Durchfälle.

Geschmacksdiagnose
Über den individuell  erlebten Geschmack beim Trinken des Basenkonzentrats
kann  man  S to f fwechse l veränderungen  e rkennen .  Denn  das
Geschmacksempfinden  gibt  einen  Hinweis  auf  das  Organ,  an  dem  der
Stoffwechsel nicht gut reguliert ist. Im Laufe der Basenkur verändert sich der
Geschmack in der Regel.

Geschmack Organ

Leicht salzig Keins – alles in Ordnung

Stark salzig
Bindegewebe und

Muskulatur

Bitter, metallisch Nieren

Ammoniak, Lauge Harn- und Blasensystem

Fischig Leber

Faule Eier, schwefelig Galle

Süß
Endokrines System,
Bauchspeicheldrüse

Chlor, essigsauer Magen-Darm

Scharf, brennend Herz und Blutkreislauf

Neutral
Starke Belastung durch
Nikotin, Opiate, Alkohol
oder Tumorerkrankung



Fazit
Die Hydroxypathie arbeitet mit Wasserstoff, welches sich als Energiespeicher und
Hauptakteur im Energiestoffwechsel der Atmungskette auszeichnet.

Die Wasserstofftherapie ist in meinen Augen ein spannendes, neues Feld, das sich
therapeutisch bei chronischen Erkrankungen als vielversprechend erweist. Saure
Zellen sind kranke Zellen. Wenn chronisch persistierenden Erregern ihre Toxine
über Jahre in einem Körper ausgestoßen haben, dann hat sich oft eine starke
intrazelluläre Übersäuerung mit verschlacktem Pischinger Raum eingestellt, die
allein  über  Ernährung  oder  Nahrungsergänzungsmittel  nicht  mehr  reguliert
werden kann.

Allerdings  stellt  die  Basenkur  mit  OH-Wasser  auch  eine  Belastung  für  den
Organismus dar. Sie kann zwar Zellen schnell in den basischen Bereich bewegen,
um die negative Zellladung wieder herzustellen und den Extrazellulärraum zu
entschlacken. Jedoch muss die Lösung vorher den Magen passieren, der ja sauer
sein  sollte.  Bei  mir  hat  das  OH-Wasser  leider  zu  einer  Verringerung  der
Magensäure geführt. Eine Nebenwirkung, die ich nur bei extremer Übersäuerung
in Kauf nehmen würde.

Gegen  Erreger  kann  daran  anschließend  eine  ZIST-Schaukeltherapie  mit
abwechselndem OH-Wasser  und H-Wasser  dabei  helfen,  pathogene Keime zu
eliminieren. Ich persönlich bin aber eher der Fan davon, Erregern das Milieu zu
entziehen und das Immunsystem zu stärken, als die Erreger abzutöten. Denn wir
leben in einer Welt mit vielen Keimen, es kommt immer wieder zu Neuinfektionen
und nur ein gutes Immunsystem kann uns vor Re-Infektion schützen.

Aber um darüber schreiben zu können habe ich sowohl die Basenkur als auch die
Schaukeltherapie  gemacht  und  kann  sagen,  dass  die  Kur  einem  einiges
abverlangt. Da eine latente Übersäuerung sehr schwer zu messen ist, kann ich
nicht mit vorher/nachher-Werten aufwarten. Ich kann nur sagen, dass ich seit drei
Jahren  versuchte,  der  erreger-  und  toxinbedingten  Übersäuerung  in  meinem
Körper zu begegnen. Anfangs konnte ich mich nicht einmal einen halben Tag lang
streng basisch ernähren, ohne mich vielfach übergeben zu müssen. Wenn man
wie ich jahrzehntelang unerkannt an einer chronischen Borreliose litt, ist man so
übersäuert, dass jede Basenkur zur Qual wird. Ich hatte mich in den vergangenen
drei Jahren daher sehr langsam und mit extrem sanften Mitteln der Engiftung und



Entsäuerung gewidmet.  Die dann anschließende Basenkur war Gott  sei  Dank
nicht schlimm, auch wenn ich deutlich spürte, dass sich etwas in mir tat. Ich hatte
vor allem Probleme mit zu wenig Magensäure (typisches Hashimotosymptom).
Manchmal hatte ich Kopf- und Bauchschmerzen und ich war müder als sonst. Am
auffälligsten war ein trockener Husten, mit dem ich vermutlich über die Lunge
CO2 entgiftet  habe.  Die  ZIST-Schaukeltherapie  habe ich  dagegen richtig  gut
vertragen,  aber  ich  muss  sagen,  dass  ich  zu  dem  Zeitpunkt  auch  keine
nachweisbaren Borrelien mehr in mir hatte.

Die größten Veränderungen merke ich daran, dass ich nun viel mehr Appetit auf
basische Ernährung habe. Alkohol interessiert mich gar nicht mehr, viel Fleisch
ist  mir nicht mehr wichtig und Wurst mag ich auch nicht mehr.  Stattdessen
dürstet es mich nach frischen Kräutern in großen Mengen. Auch grüne Smoothies
vertrage ich nun sehr viel besser. Und ich kann Mineralien besser aufnehmen.
Insofern ist die Hydroxypathie nach Ronald Fischer eine gute Basistherapie, wenn
man  es  mit  einer  sehr  starken  Übersäuerung  zu  tun  hat.  Wer  dafür  einen
Therapeuten sucht, kann hier fündig werden.
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Die Inhalte der Seiten beinhalten weder eine Heilkunde noch ersetzen sie eine
ärztliche  Abklärung  und/oder  Behandlung.  Die  hier  dargestellten
Erfahrungsberichte  und  Heilungsmethoden  entsprechen  nicht  der  offiziellen
medizinischen  Lehrmeinung.  Wer  Informationen  aus  dem  hier  Gesagten
anwendet,  tut  dies  in  eigener  Verantwortung.  Es  werden  weder  Diagnosen
gestellt  noch  Therapieempfehlungen  oder  Heilversprechen  abgegeben.  Diese
Seite ersetzt keinen Arztbesuch und stellt keine Beratung im medizinische Sinne
dar. Bitte besprechen Sie alle Anregungen, die Sie auf dieser Seite bekommen,
mit Ihrem Arzt.
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